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Beziehungsanarchie – Zwischen Utopie & Realität

Von Lena Rothwinkler

Einleitung

Eine  Freundin  von  mir  hat  kürzlich  mit  ihrem  festen  Freund  ‚schluss-
gemacht‘. Wie eigenartig es war, meinte sie, sich bei der nächsten Begrü-
ßung nicht mehr zu küssen, von einem Tag auf den anderen keine körperli-
che Nähe mehr zu zeigen, zeigen zu dürfen. In der Übergangszeit, als sie 
noch  gemeinsam wohnten,  hätten  sie  sich  trotzdem noch  wie  gewohnt 
geküsst  und  wären  sogar  in  den  bereits  gebuchten  Urlaub  zusammen 
gereist. Schon seltsam. Dieses Konstrukt des ‚Schlussmachens‘ meine ich, 
und gleichzeitig so normal, so gesellschaftlich normalisiert. Auch die Tatsa-
che, dass eine romantische Beziehung ‚fest‘ genannt wird, wenn sie doch so 
zerbrechlich ist, dass sie auf einen Schlag kaputtgehen kann. Was, wenn 
dies nicht so sein müsste? Wenn wir in einer Welt l(i)eben könnten, in der 
mit Beziehungen nicht ‚schlussgemacht‘ werden müsste, sondern sie sich 
entwickeln dürften, weiterentwickeln, verändern, zu etwas Neuem wach-
sen,  sich  transformieren.  In  einer  Welt,  in  der  nicht  nach  irgendeinem 
gesellschaftlichen Konstrukt und sozialen Normen gel(i)ebt werden müsste. 
Es gibt so eine Welt, zumindest in der Utopie. Willkommen in der Welt der 
Beziehungsanarchie oder englisch Relationship Anarchy.

1. Beziehungsanarchie als Utopie

Das Konzept von Beziehungsanarchie wurde 2006 von Andie Nordgren in 
Schweden entwickelt und lässt sich ebenso wie die Polyamorie der Non-
Monogamie unterordnen. Im Unterschied zur Polyamorie kritisiert Bezie-
hungsanarchie  aber  nicht  nur  die  gesellschaftliche  Norm,  sexuell  und 
romantisch monogam zu leben1, sondern auch, romantisch-sexuelle Bezie-
hungen über alle anderen persönlichen Beziehungen zu stellen:

1  Ich werfe hier der Einfachheit halber die Begrifflichkeiten romantisch und sexuell zusam-
men, wenn ich von der gesellschaftlichen Norm spreche, tatsächlich muss beides aber nicht 
zwangsläufig zusammenfallen.
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„[S]ie versucht auch das, was ich gerne als ‚romantische, auf Sex basierende 
Beziehungshierarchie‘  bezeichne,  vollständig  aufzubrechen,  indem sie  Bezie-
hungskategorien, die durch das Vorhandensein oder Fehlen von Sex und/oder 
Romantik bestimmt sind, aufhebt. Die Beziehungsanarchie schafft somit eine 
Gleichheit aller persönlichen/intimen Beziehungen.“2

Im Gegensatz zum Polyamorie-Konzept, in welchem romantisch-sexuelle 
Beziehungen weiterhin im Vordergrund stehen (teils gar zwischen primären 
und  sekundären  romantisch-sexuellen  Partner*innen  unterschieden  wird), 
macht Beziehungsanarchie keinen Unterschied in der Wichtigkeit von Bezie-
hungen, die Sexualität und Romantik inkludieren auf der einen Seite, und 
‚platonischen‘ Beziehungen auf der anderen Seite, will diese Zweiteilung, wie 
ich sie selbst gerade aufgemacht habe, komplett aufbrechen.3 Denn die Prio-
risierung  von  romantisch-sexuellen  Beziehungen  engt  nicht  nur  ein,  sie 
exkludiert und diskriminiert sowohl Menschen auf dem asexuellen Spek-
trum,  als  auch  alleinerziehende  wie  allgemein  alleinstehende  Menschen, 
wenn die persönliche Glückserfüllung eng daran gekoppelt ist, eine roman-
tisch-sexuelle Beziehung zu haben.4 Eine Annahme, die so stark gesellschaft-
lich normalisiert und institutionalisiert ist (in Form von Vorzügen der hetero-
sexuellen Ehe bezüglich Erbschaft,  Adoption,  Steuer,  Altersvorsorge etc.)  

5, 
dass Elizabeth Brake 2012 dafür den Begriff „amatonormativity“6, Amatonor-
mativität  (von  lateinisch  amare für  Liebe),  geprägt  hat,  um  auf  diesen 
Zwangscharakter der romantisch-sexuellen Liebe hinzuweisen.

2  The  Thinking  Aro.  Relationship  Anarchy Basics (2013),  thethinkingasexual.wordpress.com 
(online), (Übers. aus d. Engl. v. d. Verf.).
3  Vgl. Kae Ilo Maris Eichel: Beziehungsanarchie – Liebe ist Liebesbeziehung, in: Zeitschrift für 
Ethik und Moralphilosophie, 7. Jg., Nr. 2 / Oktober 2024, S. 541-560, hier: S. 545; Juan-Carlos 
Pérez-Cortés: Relationship Anarchy. Occupy Intimacy!, 2. Aufl., aus dem Spanischen übersetzt 
von Amanda Foy, o. O.: Selbstverlag, 2023, S. 184 [Wenn ich im Folgenden auf den Text von 
Pérez-Cortés verweise, beziehe ich mich immer auf diese 2. Auflage der Printfassung. Eine 
digitale Version von Juan-Carlos Pérez-Cortés: Relationship Anarchy. Occupy Intimacy! findet 
sich auf theanarchistlibrary.org (online)].
4  Vgl. Pérez-Cortés: Relationship Anarchy, a. a. O. (vgl. Anm. 3), S. 157.
5  Wenn ich von gesellschaftlicher Normalisierung oder Normativität bzw. Zwang spreche, 
beziehe ich mich auf die westliche, europäische und US-amerikanische Gesellschaft und bin 
mir um den ethnozentrischen Bias bewusst.
6  Elizabeth Brake: Amatonormativity (2012), elizabethbrake.com (online).
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